
INGO WEGERICH

Ein deutscher Rechtsanwalt besitzt über wertvolle 80 Gemälde, die 
einst als Vorlagen für große Kampfplakate oder Box-Magazin-Cover 
gefertigt wurden. Zur Sammlung des Ingo Wegerich zählt sogar ein 
Werk von Muhammad Ali.
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Wegerichs beeindruckende Sammlung reicht viele Jahrzehnte 
zurück. Oben: Das Gemälde „Dream Fight Louis – Dempsey“ 
von Stanley Weston stammt aus dem Jahr 1949. Rechts: Das 
Werk „Hagler vs. Hearns“ (1985) wurde von LeRoy Neiman 
mit Öl auf Holz gemalt. Unten: Die Kreidezeichnung „Lewis 
vs. Tyson“ von 2002 wurde ebenfalls vom US-ameriaknischen 
Künstler gefertigt. Links: Die Hall-of-Famer von 2012 von 
Richard T. Slone. Mitte: der legendäre James J. Braddock 
alias „Cinderella Man“ von Künstler C. R. Schaare
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Das Gemälde misst lediglich 11 x 16 Zentimeter. 
Und doch ist LeRoy Neimans Porträt von Tho-

mas Hearns ein großes Werk von herausragender 
box-historischer Bedeutung. Gemalt wurde es im 
Vorfeld des legendären Kampfes zwischen Hearns 
und Marvin Hagler (1985), der bis heute als spek-
takulärster Schlagabtausch aller Zeiten gilt. Das 
Ölbild war auf dem offiziellen Kampfplakat mit 
dem Titel „The Fight“ abgedruckt – und lieferte ei-
nen treffenden Vorgeschmack auf das spektakuläre 
Geschehen: Hearns steht dem Betrachter aufrecht 
gegenüber, fixiert ihn mit wachem Blick. Der „Hit 
Man“ (deutsch: Auftragskiller) wirkt kampfbereit, 
und doch: Aus seinen Augen spricht eine gewisse 
Ehrfurcht vor der boxerischen Aufgabe. 

EIN KAMPF, DER NACHHALLT
Das lässt sich zumindest hinein interpretieren, 
wenn man den dramatischen Verlauf von „The 
Fight“ kennt. Rück   blickend spricht man eher 
von „The War“: Hearns, dieser edle Krieger, war ei-
gens für Hagler eine Gewichtsklasse aufgestiegen 
und hatte dem besten Mittelgewichtler aller Zeiten 
einen Kampf geliefert, der bis heute nachhallt. Sie-
ben Minuten und 52 Sekunden lang droschen die 
Kontrahenten in der Freiluft-Arena des Caesar‘s 
Palace aufeinander ein – mit dem Mute der Ver-
zweiflung, denn beide hatten bereits in Runde 1 
schwere Blessuren erlitten: Auf Haglers Stirn klaff-
te ein furchterregender Cut, Hearns hatte sich die 
rechte Hand gebrochen. Die Entscheidung fiel in 
Runde drei: Eine knallharte Rechte Haglers schick-
te den „Hit Man“ zu Boden. Ringrichter Richard 
Steele brach ab.

Heute befindet sich das fast 40 Jahre alte 
Hearns-Porträt in der Sammlung des deutschen 
Rechtsanwalts Ingo Wegerich. Es ist eines von 
über 80 Werken, die der leidenschaftliche Samm-
ler in den letzten Jahren zusammengetragen hat. 
Und eines von besonderem zeitgeschichtlichen 
Wert: Trotz des jähen Endes von „The War“ kür-
te das legendäre US-Magazin The Ring Hagler 
vs. Hearns zum Kampf des Jahres 1985. Zeitzeu-
gen schwärmen von den „besten acht Minuten 
in der Geschichte des Boxens“. Ob sich das auch 
im Kaufpreis für das Hearns-Porträt ausgedrückt 
hat? „Über die Preise für meine Bilder spreche ich 
grundsätzlich nicht“, kontert Ingo Wegerich.

Der langjährige Boxsport- und Kunst-Liebha-
ber hat das Hearns-Porträt 2021 erworben – von 
einer US-amerikanischen Stiftung, die LeRoy 
Neimans künstlerischen Nachlass verwaltet. Der 
2012 verstorbene US-Künstler war ein bekannter 
Begleiter des Boxsports, seine farbenfrohen Pinsel-
schwünge, von Experten als „expressiv“ bezeich-
net, reichen von der Ära des Muhammad Ali bis ins 
aktuelle Jahrtausend. Zwar galt Neiman zu Lebzei-
ten nicht gerade als Liebling der Kritiker, doch er 
hatte eine treue und zahlungsfreudige Fangemein-
de. „An seine Bilder heranzukommen ist gar nicht 
leicht“, verrät Wegerich.

Viele von Neimans Werken waren Auftrags-
arbeiten, für die Coverseiten von Boxsport-Ma-
gazinen, aber auch für Kampfplakate und Pro-
grammhefte. So wie jene Kreidezeichnung, die 
eine fiktive Kampfszene zwischen Lennox Lewis 
und Mike Tyson zeigt. Neimans Bild war auf dem 
Veranstaltungsplakat, der Titelseite des offiziellen 
Programmhefts und auf der Eintrittskarte zu Lewis 
vs. Tyson (am 8. Juni 2002 in Memphis, Tennes-
see) abgedruckt. Das Original befindet sich heute 
in der Sammlung von Wegerich, der insgesamt vier 

Bilder von LeRoy Neiman besitzt – und das trotz 
zahlungskräftiger Kaufkonkurrenten: „Oft sichern 
sich die abgebildeten Kämpfer die Originale für ih-
re Trophäenzimmer“, verrät Wegerich.

DAS ERSTE KUNSTWERK
Dessen Sammlung begann übrigens mit einem 
Werk eines anderen Malers: Der Brite Richard 
T. Slone war 1990 im zarten Alter von 16 Jahren 
als Boxer in die USA gekommen. Dort wurde er 
von keinem Geringeren als Joe Frazier trainiert. 
Später konzentrierte sich Slone auf seine zweite 
Leidenschaft neben der „Sweet Science“: die schö-
nen Künste. Der heute 49-Jährige malt vor allem 
Bilder mit Box-Bezug, viele davon als Auftragsar-
beiten für Promoter, aber auch für The Ring und 
andere Magazine. „Vor rund fünfeinhalb Jahren 
bekam ich die Gelegenheit, ein Original von Slone 
selbst zu kaufen, das im November 2017 auf dem 
Cover von The Ring abgebildet war“, verrät Ingo 
Wegerich. Das Bild zeigt die Kontrahenten Canelo 
Alvarez und Gennady Golovkin. Der Jurist, der re-
gelmäßig zu großen Kämpfen in die USA reist, griff 
zu. Heute besitzt er Dutzende Slone-Werke.

PARTNERSCHAFT MIT SLONE
Richard T. Slone gilt auch als Haus- und Hof-
Illustrator der International Boxing Hall of Fame 
in Canastota, was ihm einen lukrativen Dauerauf-
trag sichert: Der Künstler verewigt Jahr für Jahr die 
neu aufgenommenen Hall-of-Famer auf Leinwand. 
Die Bilder werden anschließend auf der Titelseite 
des jährlichen offiziellen Hall-of-Fame-Programm-
hefts abgedruckt. Die kostbaren Originale hinge-
gen verkauft der Künstler auf eigene Rechnung. 
Zu Slones Kunden zählten u.a. Ali und Bob Arum. 
Die meisten seiner Hall-of-Fame-Bilder der letzten 
Jahre aber hat sich Ingo Wegerich gesichert – zum 
Beispiel jenes von 2012, als neben Thomas Hearns 
auch Ringsprecher-Legende Michael Buffer („Let‘s 
get ready to rumble“) neu in die Ruhmeshalle auf-
genommen wurde.

„Slone verkauft mir inzwischen regelmäßig 
und gerne seine Bilder“, sagt Wegerich, „er spürt, 
dass das Boxen in der Kunst durch meine Samm-
lung zunehmend bekannter wird. Davon profi-
tieren letztlich alle: das Boxen und die Kämpfer, 
die Kunst sowie die Künstler.“ Und das Interesse 
wird zusehends größer. Auf Social Media, wo Ingo 
Wegerich unter  @wegerichfineart firmiert, hat er 
bereits rund 40.000 Follower aus aller Welt, darun-
ter viele Boxsport-Protagonisten, aber auch Kura-
toren bekannter Kunstmuseen. 

Ein Lieblings-Gemälde von Ingo Wegerich ist 
ein Slone-Werk aus dem Jahr 2021. Darin verewigt 
ist eine berühmte Sequenz aus dem ersten Kampf 
zwischen Ali und Joe Frazier (1971). Das Bild 
wurde von The Ring anlässlich des 50-jährigen 
Jubiläums des „Fight of the Century“ in Auftrag 
gegeben und schmückte die Titelseite im April 
2021: „Smokin’ Joe“ feuert eine brachiale Lin-
ke ans Kinn des G.O.A.T. Der fällt um wie eine 
morsche Birke bei Windstärke zwölf. Obwohl Ali 
wieder aufstand, gilt der Niederschlag als ent-
scheidend für den Ausgang der Schlacht. Frazier 
gewann und behielt seinen WM-Titel. Doch das 
war nur der Auftakt zur fraglos berühmtesten 
Box-Trilogie aller Zeiten. Am Ende hieß es 2:1 für 
Muhammad Ali.

Letzterer machte auch als (Gelegenheits-)
Künstler von sich reden: Der Mann, der einst 
Cassius Clay hieß, fertigte gern Skizzen an. Eine 

Als Box-Begeisterter reist der Sammler 
(l.) auch zu großen Fights in aller Welt und 
trifft regelmäßig die Ring-Helden, hier 
Schwergewichts-Weltmeister Tyson Fury
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davon, gezeichnet 1967 für das Magazin Avant 
Garde, befindet sich heute in der Sammlung des 
Ingo Wegerich. Ali erklärte sein Werk folgender-
maßen: „Dies ist ein Vergleich zweier Religionen 
und was sie uns hier in Amerika bieten. Der Mond 
und der Stern auf der Flagge des Islam stehen für 
Freiheit und Gerechtigkeit. Das ist es, was wir be-
kommen, wenn wir Waisenkinder in die Religion 
des Islam eintreten. Auf der anderen Seite habe 
ich das gemalt, was die Religionen der Vergan-
genheit dem Schwarzen geboten haben: Skla-
verei, Leid und Tod. Der christliche sogenannte 
Schwarze wird gelyncht.“

TITELBLATT VON 1935
Aus künstlerischer Sicht ist das Ganze nicht beson-
ders wertvoll, doch Alis bemerkenswerte Aussage 
zu einem hochbrisanten Thema in einer politisch 
explosiven Zeit machen die Skizze zum zeitge-
schichtlichen Dokument. Und zum größten Publi-
kumsmagneten in Wegerichs Sammlung. „Ich will 
ja nicht einfach nur Kunstwerke horten“, erklärt 
der Besitzer, der einst deutscher Studenten-Vize-
meister im Karate war: „Ich will das Thema Boxen 
in der Kunst bekannter machen, da weckt ein von 
Ali persönlich gemaltes Bild natürlich besonderes 
Interesse.“ Das spürte Wegerich, als er Ende 2022 
Teile seiner Sammlung in einer großen Ausstellung 
im Frankfurter Airport Club zeigte. Das Event zog 
Box- und Kunst-Begeisterte gleichermaßen an, Eh-
rengast war Regina Halmich.

Zeitlich reicht die Sammlung von Ingo Wege-
rich übrigens bis in die 1930er-Jahre zurück. Die 
ältesten Werke entstammen dem Naturhaarpinsel 
von Christian R. Schaare. Der 1980 verstorbene 
deutsch-stämmige US-Amerikaner illustrierte 
während seiner Schaffenszeit so manches Cover 
von The Ring. In einer Zeit, da die Fotografie aus-

schließlich schwarz-weiß abbilden konnte, waren 
Gemälde und Zeichnungen die einzige Möglichkeit, 
ein Magazin fetzig und farbenfroh zu gestalten. So 
auch auf einem Titelblatt von 1935: Es zeigt den 
legendären Schwergewichts-Weltmeister James 
J. Braddock, der im selben Jahr den gefürchteten 
Max Baer entthront hatte. Das Original-Porträt des 
Champs, von Schaare mit Ölfarben auf ein 62 x 54 
Zentimeter großes Stück Leinwand gebannt, befin-
det sich heute in Frankfurt.

„ICH BIN SAMMLER UND KEIN HÄNDLER“
Ebenfalls im Besitz von Ingo Wegerich ist Schaares 
auf Holz aufgetragenes Ölgemälde des deutschen 
Weltmeister Max Schmeling, angefertigt als Co-
ver-Motiv für die The Ring-Ausgabe vom Oktober 
1936. „Für mich als Deutschen hat dieses Werk 
natürlich einen ganz besonderen, auch nostalgi-
schen Wert“, bekennt Wegerich, der keines seiner 
Bilder jemals wieder hergeben möchte. „Ich bin 
ja Sammler und kein Händler. Mein Traum ist es, 
meine Sammlung kontinuierlich zu erweitern und 
eines Tages eine große Ausstellung in den USA zu 
veranstalten. Als Ort könnte ich mir etwa den Ma-
dison Square Garden in New York vorstellen oder 
das MGM Grand in Las Vegas – eine Umgebung 
mit Bezug zum Boxen, wo Sport und Kultur zu-
sammenkommen.“

Erweiterungspotenzial für Wegerichs Samm-
lung ist noch reichlich vorhanden. Zum eingangs 
erwähnten Hearns-Porträt beispielsweise muss es 
noch ein Gegenstück geben, wie der Jurist verrät: 
„LeRoy Neiman malte damals auch ein Bild von 
Hagler, das ebenfalls auf dem offiziellen Veranstal-
tungsplakat abgedruckt war. Keine Ahnung, wo 
der Hagler abgeblieben ist“, sagt Wegerich. Wüss-
te er‘s, würde er das Bild vielleicht kaufen. Er ist ja 
schließlich Sammler. B

INGO WEGERICH 

(L.) ÜBERGAB 

IM RAHMEN SEI-

NER VERNISSAGE 

REGINA HALLMICH 

DAS ORIGINAL HALL-

OF-FAME-BILD DES 

AUFNAHME-JAHR-

GANGS VON 2022

BOXEN REPORT

64 BOXSPORT www.box-sport.de

BOXEN REPORT

64 BOXSPORT www.box-sport.de



Im Uhrzeigersinn: die original Skizze von 
Muhammad Ali „Die zwei Religionen“ (1967), 
gezeichnet vom Box-Idol mit Filzstift auf Papier. 
Das Kampfplakat „Ali vs. Frazier I“ (2021) ist ein 
farbenfrohes Werk des Engländers Richard T. Slone. 
Wegerich vor dem Gemälde „Mayweather Jr. vs. 
Pacquiao“ (2015), das auf der Eintrittskarte des 
Mega-Fights abgebildet wurde. Original und Druck: 
Der Sammler besitzt auch „Max Schmeling – The 
Man of the Hour“ von C. R. Schaare, das im Oktober 
1936 das Cover des „Ring Magazines“ zierte
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